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Die Warnglocke von Aberbrothik. 
Novellette nach einer ſchottiſchen Volksſage. 
(Fortſetzung.) 
Andrew war von dieſem Auftritt furchtbar ergriffen; er 


empfahl ſich und ging. Voll Verzweiflung kehrte er nach dem 
Hafen zurück. Da trat ihm ein feiſter, blonder Knabe in den 
Weg. Er ſchien blödſinnig, und wie wenn er eine Lection her⸗ 
ſagte, redete er den Schotten an: 

— „Mynheer, da iſt Eure Feder, die Ihr im Comptoir 
habt fallen laſſen. Braucht Ihr keine Feder um zu ſchreiben? 
Jungfer Katherina Mignonne meint, Ihr müßtet doch etwas 
ſchreiben.“ 

l Andrew nahm die Feder, prüfte fe mit wehmüthigem Blic 
und als er eben den Knaben ausfragen wollte, ſah er ihn ſchon 
wieder dem Haufe des Glockengießers zulaufen. Er erinnerte 
ſich jetzt, daß er vort den kleinen Boten in dem Gießhaus auf 
einem Bein habe umherhüpfen ſehen. Indeſſen war die Feder 
nicht umſonſt in feine fieberhaften Hände gekommen. Ein Brief, 
in welchem die Antwort des Vaters auf den Heirathsantrag des 
Capitains mitgetheilt war, fand ſeinen Weg in Katherina's 
Hände, die ihn, er mochte enthalten, was er wollte, freudig 
empfing, nun wenigſtens darüber beruhigt, daß er nicht in un⸗ 
rechte Hände gerathen war. 

Dem erſten Schreiben folgte ein zweites und drittes, bis 
endlich dieſer Briefwechſel dem Glockengießer kein Ceheimniß mehr 


blieb. Die Roſe von Holland wurde wieder in das Kloſter der 
Urſulinerinnen geſchickt, weil die Liebe ſie ſo erfinderiſch gemacht, 
und Van Maclin ſchrieb überdies feinem Geſchäftsfreunde in 
Schottland, wie ſehr er auch den Capitain Andrew als den Grave 
ſten, wackerſten Seemann achten müſſe, ſo ſehe er ſich doch zu 
der Bitte veranlaßt, daß man ihm auf den von ihm befehligten 
Fahrzeug keine Zuſendungen mehr machen möge. Es war nur 
zu loben, daß der Meiſter Van Maclin eine eigenhändige Ab⸗ 
ſchrift dieſes Briefes an den Captain abſandte, um denſelben 
mit dem wahren Grund ſeiner Maßnahme bekannt zu machen. 
Aber der junge Schotte verlor nun alle Hoffnung. Das ver⸗ 
haͤngnißvolle Schreiben war ihm zugekommen, als er eben den 
hollandiſchen Boden verlaſſen wollte. Nun das Schickfal ihm 
die härteſten Schläge zugedacht zu haben ſchien, konnte er nicht 
von Amſterdam ſcheiden; er wollte, er mußte bleiben; die Ab⸗ 
fahrt wurde verſchoben. Er war nicht mehr der gewiſſenhafte, 
thatkräftige Schiffsherr. Hatte er nichts mehr zu verlieren, ſo 
wollte er auch nichts mehr erſtreben. Sein Zuſtand ließ das 
Schlimmſte beſürchten. 


\ 


Aber die Liebe harrte aus. Der Wunſch, Katherina Mir 
gnonne nur einmal noch zu ſehen, gab dem Schotten Kraft ſie 
aufzuſuchen. Doch wo ſollte er fie finden? Vergebens trat er 
in die neunundolerzig Kirchen von Amſterdam, unermüdlich, aber 
umſonſt prüfte er alle die jungen Frauenbilder, deren Antlitz 


' 
ein von dem blonden Haar bis zu den Füßen herabwallender 
Kloſterſchleier verhalte. Er fand es nicht, das ſanfte, ſchwär⸗ 
meriſche, liebeblickende Auge, deſſen Strahlen To tief in eine 

Seele gedrungen waren, daß er nicht mehr geneſen konnte. 

Hundertmal ging er nach dem Hafen und muſterte das aufge⸗ 

takelte Schiff, hundertmal kam er wieder, ohne zu wiſſen, wo⸗ 

hin er ſeine Schritte lenken ſolle. Auch die letzte Spur Kathe⸗ 

rina's ſchien verloren, und mit ihr die letzte Hoffnung An⸗ 

drew's. i b g 

Da ſtand eines Morgens plotzlich wieder der paus ba kige 

Bube vor ihm, der immer auf einem Bein umher hüpfte, jener 
Vote, durch den ihm Mignonne die bedeutungsvolle Feder über⸗ 

ſchickt hatte. Der Knabe müfterte den Capitain von Kopf bis 

zu den Füßen, und warf zuweilen einen ſcheuen Blick auf ſein 
Geſicht, als wollte er ſich vergewiſſern, daß er auch den rechten 
Mann bor ſich habe. Den Schotten beſchlich ein eigenthümliches 

Gefühl, als er des ſonderbaren Kindes anſichtig wurde. Und 
was ſollte es bedeuten, daß ihn jetzt der Kleine mit ſeinen gro⸗ 
fen blanen Augen unverwandt anſah, daß er auf einmal rück⸗ 
wärts ſchritt und die Steine der Kirſchen, die er aus einem an 
feinem Arm hängenden Tüchlein hervorholte und gierig verzehrte, 
dem Seemann immer dicht vor die Füße warf? Andrew beob⸗ 
achtete alle Bewegungen des Knaben; da wurde es ihm auf ein⸗ 
mal helle. Er glaubte dieſes Mienenſpiel verſtanden zu haben 

und folgte, indem ein neuer Hoffnungsſtrahl ſeine umwölkte Seele 

augenblicklich durchleuchtete. Beide gelangten durch Gaſſen und 

Gäßchen bald an ein Kloſter, der Knabe zog die Glocke, trat 

durch die Thüre — Andrew harrte außen, er zweifelte nicht 
länger, daß er Katherina endlich wiederſehen werde. Faſt über⸗ 
mannte ihn die Freude, und er mußte ſich an die Mauer lehnen, 

welche die einſame Straße begrenzte. Er hoffte, träumte — da 
fiel auf ‚einmal ein großer Dachſchlefer praſſelnd vor ſeine Füße. 

Erſchreckt hob er ihn auf betrachtete ihn nach allen Seiten und 

entdeckte endlich die zarten Schriftzüge einer Damenhand auf 
dem Stein. Er las die verhängnißvollen Worte: „Die Glocke! 


Eſau! .. . Zehntauſend Gulden!“ Ar. 
„Die Glocke! .. Eſau!“ ... Andrew wiederholte 
laut, was er geleſen, und er verſtand den Zuſammenhang; neue 
Hoffnung hob feine Bruſt, neue Lebensluſt rauſchte durch ſeine 
Adern. Jeder Buchſtabe auf dem Schiefer leuchtete wie 7 
Slern, aber — wie ein unſeliger Stern. Elektriſch durchzuckte 


— — 


ihn der Plan, der ihm vorgezeichnet war, die Glocke ſummte 
ibm in die Ohren, und ihre Klänge deuteten auf Glück. Gr 
hörte fie zu feinem Hochzeitsgange läuten, denn zehntauſend. 
Gulden war das koſtbare Metall werth, und mit dieſer Summe 
bezahlte ihm der Jude Eſau die goldne Kette, welche die lieb⸗ 
liche Tochter des Glockengießers, die gefeierte Roſe von Hol— 
land, ewig und unauflöslich mit ihm verbinden ſollte. Andrew 
fühlte ſich faſt verſucht, in die Kniee zu ſinken vor dem guten 
Geiſt, der ihm dieſen Faden in die Hand gegeben, damit er 
endlich den Ausgang finde aus dem Labyrinth des Jammers, 
den er fo lange vergebens geſucht. Ein Lächeln feiner/ ja ſei⸗ 
ner Geliebten hob ihn jetzt hinauf in alle Himmel, ja es führte 
ihn vor den Thron des ewigen Gottes, auf daß er dort seinen 
Dank niederlege; aber wie ein laut grollender Donner rollte 
auf einmol der Name Gottes durch feine Seele, wie ein Ver⸗ 
nichtung drohender Blitz ſchmetterte es auf ihn nieder, und er 
fiel aus dem trügeriſchen Himmel der Träume urplötzlich wieder 
auf die troſtloſe Erde. — a 


, (Fortſetzung folgt.) 
—— — Ü— —„-ö3 — —— 
Lokales. : 
(Eingeſendet.) 


Muſik a la Strauß. 


Wir Ratrborer ſchreiten auf dem Wege, Großſtaͤdter zu 
werden, immer wacker vorwärts. Wien hat ſeinen Strauß, 
Berlin ſeinen Gungl, Breslau ſeinen Lade — und Ratibor 
— wird man jetzt ſagen, „ſeinen Labus.“ Wenn auch zwi⸗ 
ſchen Breslau und Ratibor noch einige Städte genannt zu wer⸗ 
den verdienen, jo unterlaſſen wir das aus reinem Patriotismus 
für unſere geliebte Vaterſtadt. 1 

In dem von Herrn Labus im Saale des. Gaſthauſes 
„Prinz von Preußen“ morgen zu veranſtaltenden Konzerte, 
werden die guten Natiborer in Straußiſcher Manier unterhalten 
werden, d. h. fie werden gegen ein hochſt mäßiges Honorar, 
außer jovialer Tanzmuſik auch wirkliche Konzertſtücke zu hoͤren 
bekommen, dabei im Uebrigen nicht ſehr beklommen fein dürfen, 
da dieſe Manier das Eſſen, Trinken ſo wie das Stricken“) kei⸗ 
neswegs ausſchließt. Da Herr Labus ſich in dieſer muſikali⸗ 
ſchen Umerhaltung, gleichſam ſelbſt vorſtellt und ſeine neue Sei: 
math in Tönen begrüßt, den Prolog ſpricht oder wie man zu 
ſagen pflegt, ſich einführt, jo wünſchen wir ihm ein zahlreiches, 
gemüthlichfrobes Au itorium, das ſeines Zweckes während der 
Unterhaltung, nämlich heiter und froh zu ſein, nicht vergißt, 
dem Auditorium aber — viel Vergnügen, G. 3. 


) Anmerk. d. Verf. Nach den Behauptungen der neuern Natur⸗ 
ſorſcher fol Rauchen und Stricken, den Begriff: „Arbeit“ nicht 
in ſich ſchlieſten. N 
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Verlag und Redaction: Hir tſche Buchhandlung in Ratibor. 
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Mittwoch den 28. Jannar 4846 
f : Abends 7 Uhr 
EP?" RE Dale des: hun, von Preussen 


——H 


I 


ala Gungl und a la Strauss, 


von ‚der 


Capelle des A. Labus.| 
Program m: 


Ouverture zu „Velva“ von Reissiger. 

Burlington-Walzer von Labitzky. 

Finale aus Oberon von C. M. v. Weber. 
Stradella-Ouadrille von Strauss. . 
- Feen-Polka von A. Labus. 


J 6. Ouverture zur „Königin für einen Tag“ von Adam. 
17. Allmacks- Tänze, Walzer von Lanner. 7 
8. Introduction, Arie und Chor aus Belisar von Donizetti. 

9. Flora-Ouadrille von Strauss. 
110. Burger-Schutzen- Marsch von A. Labus. | 
Entree pro Person 2. Sg. 
712 E ö 2 Re - 
Gira 3 | 


Bei T. Theurer in Kanten iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


haben, in Ratibor bei Ferdinand Hirt; 
Clemens Augnſt, 
reiherr von Droſte zu Viſchering, 
Freih Erzbischof von Töln. ſch 9 
Nach den zuberläßigiten Quellen treu und wahr geſchildert von 
BE bene dag vnd age 
ebſt ei : Intereſſante Cha üge und eini isher 
Nebſt einem . edichte des Verſtor Een: ge bish 
Mit dem Bildnis des Enzbiſchofs. | 
Preis 5 gr 5 


Allgemeiner Anzeiger. 


—— 


Waͤhrend mein Sohn der 
Kaufmann Leopold Ring in 
Ratibor eine Reiſe unternommen, 
um mehrere deutſche und franzoͤ⸗ 
ſiſche Fabrikſtaͤdte zu beſuchen, 
haben ſich verſchiedene den Zweck 
dieſer Reiſe verdaͤchtigende Ge— 
richte verbreitet. Ich erkläre hier— 
mit dieſe Geruͤchte als völlig 
grundlos, wie dies durch ſeine 
baldige Ruͤckkehr ſich erweiſen 
wird. 


Koſel den 26. Januar 1846. 


M. Ring. 


Wir empfingen direkt aus Lon⸗ 
don eine Sendung feinſten Jamaica: 
Num welchen wir mit 1 Thlr. 5 Sgr. 
per Pr. Quart hiermit offeriren. 


Polo & Unger. 
Anzeige. SU 


Ich habe in meinem Hauſe eine 
Brauerei errichtet, und auch in Betrieb 
geſetzt, und empfehle ſowohl Flaſchen⸗ 
als auch Faßbier von guter Qualitat 
zur gürigen Beachtung. 

Ratibor den 26. Januar 1846. 


Jacob Hauſtmann, 
im Heikowietz. 


Auf der Herrſchaft Wieſe bei Neu⸗ 
ſtadt in Oberſchleſien ſtehen 100 Stück 
feine, zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
ſchaafe, nach der Schur abzulaſſen, ſo 
wie eine Anzahl hochfeine Schaaf⸗ 
böcke zum Verkauf. 

In meinem Haufe it eine Woh⸗ 
Schuttboden und ein Keller zu 
vermiethen. 

Ratibor den 23. Januar 1846. 

B. Kneuſel. 


— 


Ein Pianoforto wird zu leihen 
. ge⸗ 
5 don wem? ſagt die Expedition d. 


5 32 


In meinem Kaufe auf der Jungfern⸗ 
und Braugaſſen⸗Ecke iſt eine Wohnung 


nach der Braugaſſe zu, beſtehend in 4 5 1 
Piecen nebſt Zubehör, im Ganzen over | Wilhelms m 


getheilt zu vermiethen und am 1. April |’ 
c. zu beziehen. 8 € 


N. Lyon. 


Durch die Hirtſche Buchhandlung 
werden 500 2% gegen angemeſſene Re⸗ 
alſicherheit und jährliche Verzinſung mit 
5 pro Cent als Darlehn ſogleich nach⸗ 
gewieſen. unn 

Eine Wohnung aus mehreren 
Piecen beſtehend, iſt bei mir zu ver⸗ 
miethen. Jacob Haußmann. 

. ne 23 


ein, von wo die Abfertigung nach Breslau um 7 U. 39 M., nach Gleiwitz aber 
7 U. 47 M. geſchieht. Ankunft in Breslau 11 U. 20 M., in Gleiwitz 9 


10 Der um 6 Be M. Morgens von Breslau abgehende Zug, welcher 10 U. 

M. nach Koſel kommt, wird von dort um 10 U. 30 M. ) 

Ein Handlungslehrling kann von woſelbst 1 1 19 M. aulangt. u M. nach hier befördert, 

Oſtern ab Unterkommen finden bei gewh. d Der um 2 u. 30 M. Mittags von Breslau und um 4 u. 44 M. von 

Gebrüder Lewy. Gleiwitz abgehende Zug, trifft um 6 U. 14 M., reſp. um 6 U. 17 M. in Ko⸗ 

Natibor den 27. Januar 1846. — ſel ein. Dort erfolgt die Abfertigung nach hier um 6 U. 30 M. Ankunft in 
Das Dominium Rudnick bei Ratibor Ratibor 7 U. 19 M. ä 2 

hat 200 Stück feine wollreiche zur Zucht Betriebs⸗Reglements und Vorſchriften für unſern Güter = Verkehr find auf uns 

taugliche Mutterſchaafe, die bereits zum | fern Bahnhöfen das Stück für 1 % zu verkaufen. 

größern Theil abgeſtöhrt haben, zu ver⸗ Ratibor den 10. Januar 1846. 

kaufen. 2 Das Direktorium der Wilhelms-Bahn. 
Rheinwein in beſter Güte zu 12 und 

15 Sgr., ächten Burgunder zu 

Thlr., Franzwein zu 8 ½ Sgr. und 

feinen Rum zu 25 Sgr. und 8 Sgr. 

die Flaſche, feinen ruſſiſchen ſchwar⸗ 

zen Thee das 8 2 ½ Thlr. offerirt 

Haucke, Jungfernſtraße 


In der Hirtfchen Buchhandlung in 

Ratibor iſt zu haben: 

Henrici, Dr., der Seelenadel in 
Dichtungen, für die reifere Jugend 
und für Erwachſene; nebſt Bemerkungen 
zu einem guten Vortrage derſelben. 10 . 
Montag, J. B., leichtfaßlicher 
e e 8 157 
thode, ſich durch bloßen Selbſtunterrich 3 rt vo 
in Zeit von nur einem Monate zum ge: el. G. Marſchner. 

wandten Rechner auszubilden. Zum Vor⸗ Vollständige Klavierauszüge ohne Worte. 

trage in Real- und Volksſchulen. 15.97 Zweite Auflage. 
Netto, Dr. F., neueſte Gebeim: Mi IN EINEM BAN DE, 4 
niſſe u. Erfindungen für Buch⸗ it vorgedrucktem Texte sämmtlicher Opern, einem vollständigen alpha- 
binder, Papparbeiter und Mechaniker, | betischen ‚Register, der Biographie und dem 
über eine neue Vergoldungsart ohne Fi⸗ Portrait Mozart's in Stahlstich. 
| 


Im Verlage von Friedlein& Hirsch in Leipzig erscheint und wird 
in allen Buch- und Musikalien - Handlungen Subscription angenommen, in 
atibor bei Ferdinand Hirt, auf: 


MOZARTS OPERN. 


Don Juan. - 

Die Entführung aus dem Serail. 
Die Hochzeit des Figaro. 
Idomeneus. 

Titus der Grossmüthige. 
Weibertreue. 

Die Zauberflöte.  _ 
Für das Pianoforte allein 
neu arrangirt von 


leten und Stempel, wie auch Preßformen Gross Quart. Zinnstich _ 
und Verzierungen auf Pappe, Papier und In sieben monatlichen Lieferungen zum Subscriptions - Preis von 
Leder; nebſt Vorſchriften zu Lade, Wein⸗ 1 Thlr. — 1 Fl. 48 Kr. Rh. — 1 Fl. 30 Kr. C.-M. Er 
geiſt und ätheriſchen Firniſſen. Mit 21 „Ausführliche Ankündigungen nebst Probedruck, sowie die bereits er- 
Abbildungen. 10 %: schienene erste Lief. (Don Juan, mit dem Portrait Mozart's enthaltend) 
Ernſt' ſche Buchhandlung in Quedlinburg. sind in allen Buch- und Musikalien-Handlungen zu erhalten. 

m m m —— m ——— ————— —o— 
Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 


Hirtſchen Buchhandlung) Fpäteftens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


